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ſeitig An Egung und reiches R üſtzeug für die mannigfachſten Bedürfniſſe.
4e Kon16  fe ſſionsſtatiſtik 2 Abteilung) bietet n zahlreichen Tabellen mit
ihren beigefügten Erläuterungen ein möglichſt getreues Bild von Stand
und Bewegung der Bevölkerung während des Krieges; intereſſant ſind
die Ausführungen Über die örtliche und ſoziale Herkunft der Geiſtlichen
Die Feſtſtellungen Über das ittlich Leben ſchließen mit der ernſten109

ſeitig An

49 159 und Leiches Rüſtzeng für die mantigfachſtem Bedünrfuiſſe.

Die Kon

ſſionsſtatiſtik (7. Abteilung) bietet in zahlreichen Tabellen mit

ihren beigefügten Erläuterungen ein möglichſt getreues Bild

von Stand

und Bewegung der Bevölkerung während des Krieges; intereſſant ſind da

die Ausführungen über die örtliche und ſoziale Herkunft der Geiſtlichen.

Die Feſtſtellungen über das ſittliche Leben ſchließen mit der ernſten Be⸗

merkung, daß auch bei uns vieles faul iſt

und daß es angeſtrengter Arbeit

bedarf, um dieſe Schäden auszumerzen oder zu verringern. Den Abſ

chluß

(8. Abteil.) bilden die Mitteilungen der Zeutralſtelle für kirchliche Stati

ſtik.

Das unvergleichliche Nachſchlagewerk, das längſt ſchon in den weite

ſten

Kreiſen Intereſſe gefunden, gibt eine faſt lückenloſe Darſtellung der prak⸗

olksleben und ein Bild ihres Standes

tiſchen Jahresarbeit der Kirche für das V

am Ende des Weltkrieges. Die meiſterhafte Umſchau bieter eine Fülle von

Anregungen und eine Fundgrube für Kirchen⸗ und Kulturgeſchichte; ſie iſt

und bleibt eine nie verſ

kirchlichen Zeitfragen.

Fuſchl.

agende für alle

Dr Seb. Pletzer.

7) Zertrümmert die Götz

en. Zwölf Aufſätze über Liberalismus und

Sozialdemokratie. Von Dr Joſef Eberle. 86

3 u. 245). Innsbruck

1918, Tyrolia. Mit Porto K 10.08.

Die Ueberwindung der Plutokratie. 2

enaehn Aufſätze über ie

Erneuerung der Volkswirtſchaft und Politik durch das Chriſtentum.

Von Dr Joſef Eberle. (XV u. 360).

Innsbruc 1918, Tyrolia. Mit

Porto K 14.40.

Vier reichlich bemeſſe

ne Jahre 10910 der Kampf. Worum drehte er

ſich? Um Macht. Wozu wünſchte man die Mach

t? Um zu tun was man

wollte. Was wollte man? Das zeigen Verſailles und St Germain.

Lieber

hätte man das alles ja ohne Krieg erceicht. Weil das nicht ging, ſo „mußte“

man Krieg führen, und man tat es. Ja, man „mußte“. Welcher Satan hieß

denn das wollen? was ohne eine ſolche Selbſtzerfleiſchung der ganzen Kultur⸗

menſchheit und darüber hinaus noch

der farbigen Welt nicht erreichbar war?

Böſer Geiſt im Innern der Menſchenbruſt, deſſ

en Befehle kategoriſcher ſind

als jeder Kantſche Imperativ. Dieſer böſe Geiſt hielt die Menſchheit ſ

chon

vor dem Weltkrieg beſeſſen, er hat den Weltkrieg gemacht. Man beachtete

War er doch

ihn nicht, ja man hegte und pflegte ihn, man vergötterte ihn.

ei ſo nützlich,

ſo beguem, ü

o einſchmeichelnd und unwiderſtehlich und dab

alles in Gold, in Einfluß un

d Macht, in Freude und Genuß verwandelnd.

So hieß es und ſo ſchien es, ſo glaubte man es willig, dieſ

es Dogma der

„öffentlichen Meinung“,

das ungezählte Prieſter und Anwälte beſaß. Von

dieſem Geiſte, ſo verſicherte man auf Treu' und Ehre,

ſollte alles Heil kom⸗

en, er allein, er alle. Und dieſer Geiſt war

men, er ſollte endlich ſelig mach

ten die Großen und die Kleinen, die Mäch⸗

führend in der Welt, ihm gehorch

tigen und die Schwachen. Seit Jahrhunderten hatte er ſ

ich langſam ent⸗

wickelt, war er gewachſen, zum Rieſen geworden

„zum Herrſ

cher über die

Einzelnen, zum Geiſte ganzer Völker, zum allgebietenden K

önig der Welt. —

Aber dieſe Welt iſt nicht glücklich, dieſe Menſ

chen ſind nicht ſolig,‚

die Erde

wo Dämonen in Menſchen⸗

iſt zum Fegfeuer, dann zur Hölle geworden,

eiſt zum mindeſten ein ohn⸗

geſtalt ihr Unweſen treiben. Al

ſo war dieſer G

mächtiger Geiſt, kein wohltätiger Geiſt, ſe

ine Künder waren falſche Pro⸗

pheten. Und doch war dieſer Geiſt nicht unfrucht

bar. Alle Uebel der Welt

ſind ſeine Kinder, ſie tragen die Züge ihres Vatérs) an f

ich. Alſo war dieſer

2

Geiſt ein böſer Geiſt! Einſtmals regierte ein anderer Gei

ſt die Welt, und

ſo ein guter Geiſt. Und nur einer

die Menſchen waren glücklich. Das war al

enn ſie verholten ſich wie

der beiden Geiſter kann die We

beherrſchen; d

Verneinung und Bejahung. Was

der eine verneint, behauptet der andere

Alſo iſt der verneinende Gein Surterrt der bejahend

6 —— Wahrheit. Denn

*merkung, daß auch bei Uuns vieles au iſt und daß 65 angeſtrengter Ar Ett
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olksleben und ein ihres andesiſchen Jahresarbeit der Kirche für das
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Fuſch
agende für alle

7 Seb. Pletzer.
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—. *

6e EI der namenloſes nglüc üb eu die Menſchheit Eriunt —  kann uichtWahrheit, kann nur Irrtum ſein, der Eeiſ aber, der 1 und 7 riede der
Men  E bringt, kann elber nur gut, Nur der Geiſt —  der Ihrhet ſein.Der des Irrtums und de  nhei iſt der „moderne“ Geiſt, wie ſeine

Pſeudopropheten ihn nennen; EE.  El der Ahrheit iſ der alte Geiſt,
N nen Ausdruck hat im Kredo unſerer Väter. Zu ihm alſo muß die Menſchhe zurückgeführt werden

SOo oder ähnlich müßte der Grundgedanke werden, welch 2*bei den Werken Eberles Pate geſtanden hat  erle i Prophet ſein,I der 0  en, vergeſſenen Wahrheiten Prophet emer mneuen Zeit,einer beſſeren Zukunft. Mit gewaltiger Arbeitskraft Ucht Er große Problem des geiſtigen Ringens, das neben dem ;Waffengetöſe einhergeht, zubezwingen. Von jenen erhabenen Höhen Aus, welche erſt da Chriſtentumder Menſchheit zugänglich gemacht hat, en EL ſeinen betrachtenden und
eindringlich forſchenden Blick auf das ſcheinbare der heutigen geiſtigen Welt. Er Ur die vergeſſenen Grundwahrheiten auf, ſucht die ich
gewonnenen Irrtümer ihres alſchen Scheines er Wahrhei 38u entkleiden
zergliedert die Irrtümer Dte die Wahrheiten, ſcheidet auf der ganzen Linides vielgeſtaltigen geſel

90

ichen Lebens von heute die reu vom Weizen,den Irrtum von der ahrheit, das Berechtigte vom Unberechtigten. Mit

einem gewaltigen Rüſtzeug von poſitivem Wiſſen legt EL an alle Einzelgebiete und Einzelerſcheinungen des modernen Lebens die kritiſche Sonde
du, zeigt mit dem Finger auf die geheimen Schäden und Krankheiten Undweiſt die Wege der Beſſerung S0 gelangt er einem treffli beleuchtüten und eingehend begründeten chriſtlichen 2 mtkulturpr 9 Amm,
5 einem von kundiger Hand gezeichneten Aufri des Baues UnſererZukun ft.Schon In ſeinem früheren Werke „Die Großmacht Preſſe“ hattewertvolle Pionierarbeit geleiſtet, indem EL mit der Ucht eines
erdrückenden Tatſachengewichtes der geſamten Oeffentlichkeit den tar ſtachüber die Gloaca Maxima der „modernen“ reſſe, weche das ganze geſellſchaftliche Leben unheilbar verpeſtet, und zugleid  Ar eine Geſundung des

* ganzen Preſſeweſens die Wege wies. Dieſes erf wird für alle, die V dem
Sturze des Götzen Preſſe arbeiten wollen, auch in Zukunft der Wegweiſer ſein. Schon weiter ausgreifend iſ das zweite erk Eberle  S „S N
Zukunft“. Das Céterum CeEnse0O auch hier nicht er  am gegendie alte und für eine beſſere Neéeue Preſſe vielſagend ́Am Ende Vorausgeht die Betrachtung ener Anzahl von anderen maßgebenden Trägern

—* des modernen“ Geiſtes, und 8 ird der Weg gewieſen zur Wiederver⸗—chriſtlichung Und UL Geſundung des neuzeitlichen Wiſſenſchaftsbetriebes, des
ſchöngeiſtigen C  L  Uum des Theaters, der Kunſt, der Ule und Ugendrziehung, einſchließlich der militäriſchen Ausbildung. Dann ird ſchon der
inger QAu eine der brennendſten Wunden gelegt die Verſeuchung des

Wirtſchaftslebens UL den kapitaliſtiſchen Geiſt maßloſen Gewinn—
ſtrebens, die Beherrſchung des kulturellen und politiſchen Lebensdurch Kapitaliſtenmacht und In großen Zügen werden die Grundlagen einesvahrhaft geſunden Wirtſchaftslebens aufgezeigt.

Letzterer Gedanke wird weitläufig ausgeführt Iin den
beiden zugleich erſchienenen Werken „Z ertrümmert die Götzen!Aufſätze über Liberalismus und Soz
dung C Plutokratie. Vierzehn

ialdemokratie“ und „Die Ueberwin⸗lufſätze über die Erneuerung der Volks
wirtſchaft und Politik durch das Chriſtentum“. „Zertrümmert die ötzen

7⁰beginnt ſinngemäß mit elner allgemeinen Kritik des Liberalismus Int
Geiſtesleben, dem die Autorität, get gen von feſten, ewigen Ideen,dals die notwendige Grundlage wahrer K tur entgegengeſtellt wird DieſerPunkt kann aber nur durch die Anerkennung der höchſten Autorität
Bottes, durch die aus dieſer höchſten Quelle — gött⸗



cher Wahrheiten und G Bädenkrante⸗ alſo des Chriſtentunts mit ſeiner
Verankerung mn der öchſten geiſtigen Autorität auf Erden, des Papſttums,
gewonnen werden Dann wird das Hervorgehen des wirtſchaftlichen Libe
Alismus Aus dem geiſtigen, die Entſtehung des Kapitalis mus und ſein
Auswachſen in immer ungeheuerlicheren un ſinnwidrigeren Formen dar⸗
gelegt, wogegen der noch ſo löbliche am einer ni entſchieden I  1
brientierten volkswirtſchaftlichen Wiſſenſchaft mange tieferer Begründung
verſagen muß. Die Tatſache, daß das Chriſtentum den Wirtſchaftslibera⸗
lismus des alten Heidentumes ſchon einmal überwunden hat und das Wieder⸗
aufleben des Kapitalismus als wirtſchaftlichen Individualismus geſchichtlich
mit dem Zurückdrängen des kirchlichen influſſes und Geiſtes gleichen Schritt
90 zeigt zur Genüge, daß dem Chriſtentum, und ihm allein, auch heute
noch die 4 — 3ul Ueberwindung des kapitaliſtiſchen Geiſtes
Ind ſeiner volksfeindlichen ch ö  ungen innewohnt. Seine
Hauptſtütze hat der kulturelle und wirtſchaftliche Liberalismus im 09

Uden⸗
U. deſſen Einfluß alſo überwunden werden muß

Die zweite Hälfte des Buches beſchäftigt ſich Nafurgemäß mit25

—

cher Wahrheiten und G nabeuttſie Alſo des Chriſtentauts mit ſeite

Verankerung in der höchſten geiſtigen Autorität auf Erden, des Papſttums,

gewonnen werden. Dann wird das Hervorgehen des wirtſchaftlichen Libe

ralismus aus dem geiſtigen, die Entſtehung des Kapitalis mus und ſein

Auswachſen in immer ungeheuerlicheren und ſinnwidrigeren Formen dar⸗

—

gelegt,

wogegen der noch ſo löbliche Kampf einer nicht entſchieden chriſtlich

orientierten volkswirtſchaftlichen Wiſſenſchaft mangels tieferer Begründung

verſagen muß. Die Tatſache, daß das Chriſtentum den Wirtſchaftslibera⸗

lismus des alten Heidentumes ſchon einmal überwunden hat und das Wieder⸗

aufleben des Kapitalismus als wirtſchaftlichen Individualismus geſchichtlich

mit dem Zurückdrängen des kirchlichen Einfluſſes und Geiſtes gleichen Schritt

hält, zeigt zur Genüge, daß dem Chriſtentum, und ihm allein, auch heute

noch die Kraft zur Ueberwindung des kapitaliſtiſchen Geiſtes

und ſeiner volksfeindlichen Schöpfungen innewohnt. Seine

Hauptſtütze hat der kulturelle und wirtſchaftliche Liberalismus im Juden⸗

tume, deſſen Einfluß alſo überwunden werden muß.

—

Die ganze zweite Hälfte des Buches beſchäftigt ſich n

afurgemäß mit ö

der Sozialdemokratie. Als Gegenbewegung gegen die Verwüſtungen des

Liberalismus im Wirtſchaftsleben entſtanden, kann ſie doch ihrem innerſten

Weſen und ihrer tatſächlichen Wirkſamkeit nach nicht zum Ziele führen.

Sie krankt ſchon in dem Ziele, wie ſie ſelbſt es ſich ſteckt, im Kommunismus,

deſſen Unmöglichkeit dargetan wird. Sie krankt in ihrer doppelten Voraus⸗

ſetzung, ihrer materialiſtiſchen Weltanſchauung und Geſchichts⸗

betrachtung und ihrem unwirklichen Optimis mus bezüglich der

Kräfte und Neigungen der Menſchennatur; aus beiden geht das ungerecht⸗

fertigte Vertrauen auf die umgeſtaltende Kraft bloßer äußerer Einrich⸗

tungen und die Verkennung der allein Heilung bringenden ſittlichen Kräfte

des Menſchen hervor. Die verfehlte Stellung der Sozialdemokratie zum

Chriſtentum wird durch Tatſachen dargelegt und gebührend gekennzeichnet.

Es wird auf die falſche Grundlage des Internationalis mus in der Sozial⸗

demokratie hingewieſen, der in Wirklichkeit nicht aus dem notwendig zwar

nicht trennenden und verfeindenden, aber abſondernden Wirtſchaftlichen,

ſondern nur aus dem Kulturellen, aus dem Menſchen und Völker vereini⸗

genden gemeinſamen Kredo hervorgehen kann und dann die nationalen

Unterſchiede nicht verwiſcht und unterdrückt, ſondern veredelt und zu éinem

harmoniſchen, farbenreichen Bilde der Menſchheit geſtaltet. In ihrer tat⸗

ſfächlichen Wirkſamkeit erweiſt ſich dann die Sozialdemokratie auch nicht

als Gegnerin und Ueberwinderin, ſondern als zuverläſſigſte Schutztruppe⸗

des ausbeuteriſchen Kapitals infolge ihrer Führung durch immer kapita⸗

iſtiſch gerichtete Juden. Genauer beſehen, iſt es, genau ſo wie beim Kapi⸗

talismus, doch nur jüdiſcher Geiſt, der die ganze Sozialdemokratie b

ſeelt. Daraus ergibt ſich, daß die Judenfrage heute, wie zu jeder Zei

eine Kulturfrage erſten Ranges iſt, umſomehr, da dieſer jüdiſche

Geiſt auch auf za hlreiche Chriſten abfärbt und viele in ſeinen Sold und Bann

gezogen hat. „Wir wehren uns gegen jede Ausdehnung des Judentums

über ſeine Raſſe und Konfeſſion hinaus auf Koſten des Chriſtentums.“ Wir

können nicht dulden, daß „zu guter Letzt die Welt des Neuen Teſtamentes

wieder der des Alten Teſtamentes Platz mache. Deshalb rufen wir: Zurü

zum Chriſtentum! Deshalb rufen wir aber auch: Los vom Judentum! Des

halb enthüllen und warnen wir. Deshalb warnen wir zumal vor jenem

Pſeudo⸗ und Halbjudentum, das ſich mehr an die ſchönen Verheißungen

als an die ſittlichen Mahnungen ſeiner heiligen Bücher hält, das vom ur⸗

ſprünglichen Glauben vielfath nur den Raſſenſtolz behält, das nicht ſelten

der Skepſis verfällt und, einmal ſkeptiſch geworden, nun wie ein Ahasver

und Mephiſto durch die Welt zieht, ſeine Freude und Erholung darin findend,

alles zu bekritteln und zu verhöhnen, zu benagen und zu zerſetzen. Wir

wären Wat 0

—

nder
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—
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hält, zeigt zur Genüge, daß dem Chriſtentum, und ihm allein, auch heute
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der Sozialdemokratie. Als Gegenbewegung gegen die Verwüſtungen des
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Weſen und ihrer tatſächlichen Wirkſamkeit nach nicht zum Ziele führen.

Sie krankt ſchon in dem Ziele, wie ſie ſelbſt es ſich ſteckt, im Kommunismus,

deſſen Unmöglichkeit dargetan wird. Sie krankt in ihrer doppelten Voraus⸗

ſetzung, ihrer materialiſtiſchen Weltanſchauung und Geſchichts⸗

betrachtung und ihrem unwirklichen Optimis mus bezüglich der

Kräfte und Neigungen der Menſchennatur; aus beiden geht das ungerecht⸗

fertigte Vertrauen auf die umgeſtaltende Kraft bloßer äußerer Einrich⸗

tungen und die Verkennung der allein Heilung bringenden ſittlichen Kräfte

des Menſchen hervor. Die verfehlte Stellung der Sozialdemokratie zum

Chriſtentum wird durch Tatſachen dargelegt und gebührend gekennzeichnet.

Es wird auf die falſche Grundlage des Internationalis mus in der Sozial⸗

demokratie hingewieſen, der in Wirklichkeit nicht aus dem notwendig zwar

nicht trennenden und verfeindenden, aber abſondernden Wirtſchaftlichen,

ſondern nur aus dem Kulturellen, aus dem Menſchen und Völker vereini⸗

genden gemeinſamen Kredo hervorgehen kann und dann die nationalen

Unterſchiede nicht verwiſcht und unterdrückt, ſondern veredelt und zu éinem

harmoniſchen, farbenreichen Bilde der Menſchheit geſtaltet. In ihrer tat⸗

ſfächlichen Wirkſamkeit erweiſt ſich dann die Sozialdemokratie auch nicht

als Gegnerin und Ueberwinderin, ſondern als zuverläſſigſte Schutztruppe⸗

des ausbeuteriſchen Kapitals infolge ihrer Führung durch immer kapita⸗

iſtiſch gerichtete Juden. Genauer beſehen, iſt es, genau ſo wie beim Kapi⸗

talismus, doch nur jüdiſcher Geiſt, der die ganze Sozialdemokratie b

ſeelt. Daraus ergibt ſich, daß die Judenfrage heute, wie zu jeder Zei

eine Kulturfrage erſten Ranges iſt, umſomehr, da dieſer jüdiſche

Geiſt auch auf za hlreiche Chriſten abfärbt und viele in ſeinen Sold und Bann

gezogen hat. „Wir wehren uns gegen jede Ausdehnung des Judentums

über ſeine Raſſe und Konfeſſion hinaus auf Koſten des Chriſtentums.“ Wir

können nicht dulden, daß „zu guter Letzt die Welt des Neuen Teſtamentes

wieder der des Alten Teſtamentes Platz mache. Deshalb rufen wir: Zurü

zum Chriſtentum! Deshalb rufen wir aber auch: Los vom Judentum! Des

halb enthüllen und warnen wir. Deshalb warnen wir zumal vor jenem

Pſeudo⸗ und Halbjudentum, das ſich mehr an die ſchönen Verheißungen

als an die ſittlichen Mahnungen ſeiner heiligen Bücher hält, das vom ur⸗

ſprünglichen Glauben vielfath nur den Raſſenſtolz behält, das nicht ſelten

der Skepſis verfällt und, einmal ſkeptiſch geworden, nun wie ein Ahasver

und Mephiſto durch die Welt zieht, ſeine Freude und Erholung darin findend,

alles zu bekritteln und zu verhöhnen, zu benagen und zu zerſetzen. Wir

wären Wat 0

—
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S wir dem Le ie

—

—deſſen Unmöglichkei dargetan Ird Sie krankt in ihrer doppelten Voraus⸗
ſetzung, ihrer materialiſtiſchen Weltanſchauung und Geſchichts⸗
betrachtung und ihrem unwirklichen Optim is mus bezüglich der
Kräfte und Neigungen der Menſchennatur; aus beiden geht das ungerecht⸗
fertigte Vertrauen auf die Umgeſtaltende Kraft bloßer äußerer Einrich

und die Verkennung EL allein Heilung bringenden ſittlichen Kräfte
des Menſchen hervor. Die verfehlte Stellung der Sozialdemokratie zum
Chriſtentum wird durch Tatſachen dargelegt und gebührend gekennzeichnet.
Es wird auf die falſche Grundlage des Internationalis mus in der Sozial⸗
demokratie hingewieſen, der in Wirklichkeit nicht aus dem notwendig
licht trennenden und verfeindenden, aber abſondernden Wirtſchaftlichen,
ondern ur Aus dem Kulturellen, aus dem enſchen und Völker vereini⸗
genden gemeinſamen Kredo hervorgehen— ann. und dann die natibnalen
Unterſchiede nicht verwiſcht und unterdrückt, ondern veredelt und Ennem
jarmoniſchen, farbenreichen Bilde der Menſchhei geſtaltet. In ihrer tat
Een Wirkſamkeit erweiſt ſich dann die Sozialdemokratie auch nicht
Als Gegnerin und Ueberwinderin, ſondern als zuverläſſigſte Schutztrupp
des ausbeuteriſchen Kapitals infolge ihrer Führung durch immer kapita
ſti gerichtete u en Genauer beſehen, iſt ES, 9e U ſo wie beim Api
talismus, doch üdiſcher E der die ganze Sozialdemokratie
ſeelt Daraus ergibt ich, da die Judenfrage eute, Dte 3u jeder Zei
erne Kulturfrage erſte Ranges iſt, umſomehr, da dieſer jüdi  che
Geiſt auch auf zahlreiche Chriſten bfärbt und tele In ſeinen Sold und Bann

hat „Wir wehren gegen jede dehnung des Judentums
ber ſeine maſſe und Konfeſſion hinaus auf Ko des Chriſtentums.“ Wir
können nicht dulden,  0 „zu guter Letzt die elt des Neuen Teſtamentes
vieder der des Alten Teſtamentes Platz mache Deshalb rufen wir Zurü
zum Chriſtentum! Deshalb ruſen wir aber auch Los vO Judentum! Des
halb en  en und warnen wir. Deshalb warnen wir zumal vor jenem
Pſeudo und Halbjudentum, as ſich mehr die chönen Verheißungen
als NI die ſi

en Mahnungen ſeiner eiligen er hält, das om ur
ſprünglichen Glauben ielfach den Raſſenſtolz behält, das nicht elten
der Skepſis und, einmal ſkeptif geworden, nun wie ein Ahasver
und Ur  1Ee Welt zie

„ſeine Freude und Erholung darin indend,
alles 3u bekritteln un 3u verhöhnen, zu benagen und zerſetzen.“ Ẃeir
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dieſe nicht 28 Abwehrtomp Outgenuſehen.2

Die auf dem Stand⸗
punk des Alng' Auge, Zahn AUm Zahn! ſtehen, müßten es ſelbſ ́Am
allermeiſten begreifen“.

„Die Ueberwindung der Plut obkratie“ macht die Anwendung
der evetts un den früheren Werken dargelegten Grundſätze auf die beſon⸗
(éren Gebiete der Volkswirtſchaft und Politik. Die ma Ver
kündigung der chriſtlichen Hochziele iſt notwendig auch auf dieſen beiden
Gebieten, nicht bloße auch noch notwendige Uund verdienſtliche Klein
arbeit, nicht ewige Kompromiſſe, N ſie in einzelnen Fällen auch noch
ſo unvermeidlich ſein. Guomodo 6redent 81 audierunt, quomodo audient
Sine praedicante? S0 kann Nan mit §Fug und Recht auch hier ſagen Aus
großen —90  deen fommt die Kraft, den 7  déeen gehört die Zukunft.
Gleich Eingang legts-eines der gehaltvollſten Ite „die H auptgrund⸗
ſätze chriſtlicher 0  0  ialpolitik“ dar; de

eenſch als Wirtſchaftsſubjekt,
die Arbeit als Grundlage des Einkommens, chriſtlicher Eigentumsbegriff,
ideale Beſitzverteilung, Preisbildung, Kapital und Zins (ſehr lehrreich und
endlich die Neeubelebung der herufsſtändiſchen Geſellſchaftsorganiſation ſind
die wichtigſten behandelten Punkte Zugunſten des Handwerks wird
Zurückdrängung der Uferloſen Induſtrie verlangt, die Grundlagen und Ge⸗
etze geſunder 60  ud üſtrie und der organiſche Aufbau der Induſtrie im ganzen
der Volkswirtſchaft dargelegt, über welcher die Förderung des berufsgenoſ⸗
enſchaftlich organiſierten Handwerks nicht vergeſſen werden darf Es folgt
der Nachweis der Notwendigkeit eines Neuaufbaues der Landwirtſchaft
aus Ulturelle Uund wirtſchaftlichen Gründen, wobei auf die Aufgaben der
öffentlichen Meinung und der Geſetzgebung aufmerkſam gemacht wird J.

ſt
die Preſſe der Zuhälter Uun Zatreiber, ſind Bank und Börſe der
eigentliche Sitz der apitaliſtiſchen Korruption und der mammoniſtiſchen
Orgien. Der V  Cte ſteht vor den Banken und Börſen, die ich wie eine hinx
vor ihm aufrichten. Herle hat ſich unſer Dank verdient, daß EL iun die
finſteren Geheimniſſe der Banken  2 und Börſenwelt Kinmal ſchonungslos
hineinleuchtet. Zunächſt legt EL Weſen, Funktion und finanzielle
Kraft der Banken dar uAund ihre ominöſe Verjudung. Dann werden
die ſchmutzigen Praktiken auseinandergeſetzt, durch welche die Banken
auf Koſten des arbeitenden Volkes ich chamlos Uund grenzenlos bereichern.
Notwendigkeit und Richtung ener Reform des Bankweſens wird eingehend
behandelt, eine möglichſte Wiederannäherung. aun die alte chriſtliche An
ſchauung bn der beſtmöglichen „Fruchtbarkeit“ der Arbeit und
der möglichſt geringen „Fruchtbarkeit“ des bloßen Geldes, zum
Zwecke der Losreißung Qus jüdiſcher Zinsknechtſchaft als anzuſtrebendes
Ziel bezeichnet. Das .  aroß Spekulieren und Beutemachen der modernen
B örſen, Ult den verwerflichſten Mitteln betrieben, wird un lehrreicher Weiſe
geſchildert und die Grundſätze über eſunden Großh and El auf der Grund
lage de gerechten Preiſes uter obrigkeitlicher Kontrolle auseinandergeſetzt.
Der verderbliche Einfluß einer ⁰o gearteten Bank und Börſenwelt auf
die geſamte unnere Uund äußere Politik erfährt eine ehr nachdenklich
machende Beleuchtung; die ganze Politik iſt ZUm unumſchränkten Macht
bereich des Banken un Börſenjudentums geworden. NI cht [ferloſe ＋

— elt
wirtſchaft, éren Erfolge ein Aberglaube iſt, ſondern: auch, Weltwirtſchaft,
aAber erſt auf Grundlage möglichſt vollkommener, ich

ſelbſt u allem Wi
tigen genügender, ſtarker Nationalwirtſchaft wir A1Is wirtſchaftliches Ziel
erklärt. Darum im Innern: ſtärkſter Ausbau der Landwirtſchaft,
ganiſch-völkiſche Entwicklung der Induſtrie. „Lernt man entbehren, was

ändler aller Art herſtellen und verkaufen, ann nimmt man ihnen
ihre wirtſchaftliche Machtſtellung, weil man ihnen den Boden für die Be
wucherung abgräbt, ˙ daß die Wucherpflanze von elbſt verdorren muß—
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dieſe nicht Sinen Ahwehrkampß Eütgege uſt ten Dit auf dem Stand⸗

punkte des Ang' um Auge, Zahn um Zahn' ſtehen, müßten es ſelbſt am

allermeiſten begreifen“.

„Die Ueberwindung der Plut

okratie“ macht 91 Anwendung

der bereits in den früheren Werken dargelegten Grundſätze auf die beſon⸗

deren Gebiete der Volkswirtſchaft und Politik Die machtvolle Ver⸗

kündigung der chriſtlichen Hochziele iſt notwendig auch auf dieſen beiden

Gebieten, nicht bloße wenn auch noch ſo notwendige und verdienſtliche Klein⸗

arbeit, nicht ewige Kompromiſſe, mögen ſie in einzelnen Fällen auch noch

ſo unvermeidlich ſein. Juomodo exéedent si non audierunt, quomodo audient

sine praedicante? So kann man mit Fug und Recht auch hier ſagen. Aus

großen Ideen kommt die Kraft, den Ideen gehört die Zukunft.

Gleich zu Eingang legt eines der gehaltvollſten Kapitel „die Hauptgrund⸗

ſätze ſchriſtlicher Sozialpolitik“ dar; der Menſch als Wirtſchaftsſubjelt,

die Arbeit als Grundlage des Einkommens, chriſtlicher Eigentumsbegriff,

idegle Beſitzverteilung, Preisbildung, Kapital und Zins (ſehr lehrreich!) und

endlich die Neubelebung der berufsſtändiſchen Geſellſchaftsorganiſation ſind

die wichtigſten behandelten Punkte. Zuganſten des Handwerks wird

Zurückdrängung der uferloſen Induſtrie verlangt, die Grundlagen und Ge⸗

ſetze geſunder Induſtrie und der organiſche Aufbau der Induſtrie im ganzen

der Volkswirtſchaft dargelegt, über welcher die Förderung des berufsgenoſ⸗

ſenſchaftlich organiſierten Handwerks nicht vergeſſen werden darf. Es folgt

der Nachweis der Notwendigkeit eines Neuaufbaues der Landwirtſchaft

aus kulturellen und wirtſchaftlichen Gründen, wobei auf die Aufgaben der

öffentlichen Meinung und der Geſetzgebung aufmerkſam gemacht wird. Iſt

die Preſſe der Zuhälter und Zatreiber, ſo ſind Bank und Börſe der

eigentliche Sitz der kapitaliſtiſchen Korruption und der mammoniſtiſchen

Orgien. Der Laie ſteht vor den Banken und Börſen, die ſich wie eine Sphinx

vor ihm aufrichten. Eberle hat ſich unſer aller Dank verdient, daß er in die

finſteren Gehein niſſe der Banken⸗ und Börſenwelt einmal ſchon ungslos

hineinleuchtet. Zunächſt legt er Weſen, Funktion und finanzielle

Kraft der Banken dar und ihre ominöſe Verjudung. Dann werden

die ſchmutzigen Praktiken auseinandergeſetzt, durch welche die Banken

auf Koſten des arbeitenden Volkes ſich ſchamlos und grenzenlos bereichern.

Notwendigkeit und Richtung einer Reform des Bankweſens wird eingehend

behandelt, eine möglichſte Wiederannäherung an die alte chriſtliche An⸗

ſchauung von der beſtmöglichen „Fruchtbarkeit“ der Arbeit und

der möglichſt geringen „Fruchtbarkeit“ des bloßen Geldes, zum

Zwecke der Losreißung aus jüdiſcher Zinsknechtſchaft als anzuſtrebendes

Ziel bezeichnet. Das große Spekulieren und Beutemachen der modernen

Börſen, mit den verwerflichſten Mitteln betrieben, wird in lehrreicher Weiſe

geſchildert und die Grundſätze über geſunden Großhandel auf der Grund⸗

lage des gerechten Preiſes unter obrigkeitlicher Kontrolle auseinandergeſetzt.

Der verderbliche Einfluß einer ſo gearteten Bank⸗ und Börſenwelt auf

die geſamte innere und äußere Politik erfährt eine ſehr nachdenklich

machende Beleuchtung; die ganze Politik iſt zum unumſchränkten Macht⸗

bereich des Banken⸗ und Börſenjndentums geworden Nicht uferloſe Welt⸗

wirtſchaft, deren Erfolge ein Aberglaube iſt, ſondern: auch Weltwirtſchaft,

aber erſt auf Grundlage möglichſt vollkommener, ſich ſelbſt in allem Wich⸗

tigen genügender, ſtarker Nation alwirtſchaft wird als wirtſchaftliches Ziel

erklärt. Darum im Innern: ſtärkſter Ausbau der Landwirtſchaft, or⸗

ganiſch-völkiſche Entwicklung der Induſtrie. „Lernt man entbehren, was

. .. Händler aller Art herſtellen und verkaufen, dann nimmt man ihnen

ihre wirtſchaftliche Machtſtellung, weil man ihnen den Boden für die Be⸗

wucherung abgräbt, ſo daß die Wucherpflanze von ſelbſt verdorren muß..

Induſtrielle Ueberproduktion und Welthandel bringen als größtes Uebel

körperliche und geiſtige ae 3 5 Genußſucht, Ent⸗

—Induſtrielle Ueberproduktion und Welthandel bringen als größtes
körperliche Uund geiſtige Raſſ

7

chung, Geldaier,  . Genußſucht, nt
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artung und ſchließlich Nerfall wie bei allen alten Wölkemn Geben 291 den
Menſchen Boden für Nahrung, Kleidung und Wohnung, na  em Dir ſie
elehrt aben, ihm  * die notwendigen edürfniſſe ſelbſt abzuringen, dann
werden ſie zufrieden, geſund, kräftig, beſonnen und vernünftig werden.
Erzeugen wir n der Hauptſache und In erſter Linie das elbſt, was und wie⸗
viel wir um Qan brauchen, dann wird der Handel die wünſchenswerte
Einſchränkung erfahren. Verſchließen Dir außerdem och die Landesgrenze
gegen minderwertige Raſſen ann wird die Raſſenfrage bald gelöſt ſein

7
denn das Gemeine zieht wegen ſeines größeren Mafſengewichtes das Edlemeiſt herunter, nicht umgekehrt.“

Ein weiteres ſehr zeitgemä Kapitel trägt die Ueberſchrift „Kirche
und Staat“ So notwendig un Erer Zeit die Neubelebung der Religion,

—nnnrrn

unumgänglich iſt die Wiederaufrichtung der kirchlichen Autorität, die
energiſche Geltendmachung der Grundſätze des Chriſtentums auf allen Ge
ieten durch das päpſtliche und biſchöfliche Amt, durch gottbegeiſterte, ſee
eifrige un mit Ullen Bedürfniſſen ihrer Zeit wohlvertraute Prieſter. Auch
der Staat muß die Kirche unterſtützen, Ceil ſie allein die Eo

arſten Kräfte
des en  en flegt, die der Staat ſeinem Aufbau, 3 ſeiner Ruhe und
Blüte nicht entbehren kann. Die Geſichtspunkte eines auf chriſtlicher run
lage der Staatsführung beruhenden Verhaltens des Staates hinſichtlich
Kirche, Univerſität, reſſe, Schule, Theater, olkswirtſcha

uſw werden
eingehend dargelegt, die Erhebung des Staates aus dem bloßen Rechts
und Wohlfahrtsſtaat zUum Kulturſtaat auf chriſtlicher Grundlage ird ge
ordert Sehr unabhängige, Aber Am o leſenswertere Darlegungen über
die neueſten Götzen Demokratie und Parlament nehmen en Raum
des folgenden Kapitels ein, wobei die Zuſammenhänge dieſer neueſten
„Errungenſchaften“ mit Kapitalismu⸗ Und Judentum nicht 3 überſehen
ſind; was In dieſen Beſtrebungen berechtigt iſt, kann man hier gleichfalls
dargelegt finden. Die heiden folgenden Kapitel Üüber die monarchiſ
Staatsverfaſſung und, bis zu einem gewiſſen Grade, über. die großeAufgabe des E haben in dieſem Augenblicke nur mehr grundſätz⸗iche Bedeutung. I Schlußkapitel „Der Beitrag jedes Einzelnen
3zUuUmP au der eſellſf chaft“ emGewiſſenserforſchung,Se  It hinſichtlich der neueren Entwicklung von Religion, Wiſſenſcha t,
reſſe, Literatur, un olkswirtſchaft, Seelengröße und Rührigkeit,reform aAls nfang CEL *VIeltreform, Rückgewinnung der geiſtigen Führungim Intereſſe geſunder Praxis, Ausnützung der näher dargelegten indivi⸗duellen und ſozialen Möglichkeiten dus weltüberwindendem Quben

Unſere Ueberſicht iſt lang 3 kurz, Am die Bedeutung der Reformſchriften Eberles darzulegen. Sie müſſen als Ganzes genommen werden.
——

85⁵ benützen, verarbeiten und bieten enn ungeheures Material, das jedemPrieſter und jedem Laien, der an der gewaltigen Arbeit der Rechriſtiani⸗ſierung unſere

olkes arbeiten will — Und wer könnte das heute nichtwollen reiche Belehrung, ſichere Zielrichtung, Freude und Begeiſterungfür das große erk und reiche Hilfsmittel zu biet

hren
ren imſtande iſt Wer ſiebeſitzt, kann leicht viele andere en —Eter Sinthern

8) eber die Brütke. Roman von Joſef W Inns⸗
bruck, Tyrolia. K 7.203 geb 60

Dieſer Roman behandelt die vier Jahre Sines Prieſterſeminariſten und
EL hat bewunderndes Lob Uund tadelnde Vorwürfe erfahren: jenes vorzugs⸗weiſn den öffentlichen Beſprechungen, leſe mehr um mündlichen Ver
kehre Um 5 einem gerechten Urteil 8 kommen, iſt ES wichtig, ſich lar vorAugen alten, was der eigentliche Gegenſtand des Romans iſt

erfaſſer will zeigen, wie ein hervorragend efühls und gemüts⸗reicher Jüngling, der ſich IUm Prieſtertum hingezogen fu dem abe die»Theol.sprakt. Onartalſchrift“ 1920. 14


